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Dienstag, 19. November 1872. — Morgen: Felix v. V. 5. Jahrgang.

Die Reform der theologischen Studien 
in Oesterreich.

Es ist eine unleugbare Tvatsache, daß die über
wiegende Mehrzahl der Bevölkerung Oesterreichs 
von tiesem religiösen Drange erfüllt ist, daß des
halb auch religiöse Fragen fort nnd fort auf häus
liches wie politisches Leben einwirken, daß die Re
ligion gerade in ihrer mit äußerem Ceremonienwerk 
so reich gesegneten Gestalt des Katholieiömus ein 
thatsächliches Hilfsmittel in der Erziehung der Menge 
bildet, und daß der Staat ein hochwichtiges Inter
esse verkennen würde, wofern er cs außer acht ließe, 
sich in die geistige Bildung der religiösen Erzieher 
des Volkes Einblick zn verschaffen. Der Staat 
muß wissen, was diese im stande sind der Menge 
zu bieten, er muß sich mit Bürgschaften umgeben, 
daß nicht etwa dem Volke selbst, soweit es zum 
selbständigen Denken etweder keine Zeit oder keine 
Gelegenheit hat, Dinge beigebracht werden, welche 
seine geistige und materielle Entwicklung gefährden. 
Ja, faßt man die heutige Lage der Dinge in Oester
reich ins Auge, so wird man finden, daß das Ge
fürchtete wirklich eingetreten, daß der Staat gerade 
eine seiner heiligsten Pflichten außer acht gelassen 
hat. Seit dem Abschlüsse des verhängnisvollen 
Paktes mit Rom har sich der Staat aller Einfluß
nahme auf die Heranbildung der Priester enthalten, 
bei der klösterlichen Abspe rung der bischöflichen Se
minarien, in denen die theologischen Studien zumeist 
betrieben werden, war den weiteren Kreisen die 
Orientierung über den eigentlichen Hergang bei der 
Heranbildig der katholischen Priester fast ganz ab
handen gekommen.

Da nun aber würdige Priester selbst wieder
holt ihre Stimme erhoben, im Abgeordnetenhanfe 
des Reichsralhes Geistliche den traurigen Zu
stand der theologischen Studien wiederholt beleuchieten, 
so wird es endlich erklärlich, warum so viele Kle
ber sich heute den wohlwollendsten Staatsgesetzen 
stdrrijch entgcgenslellen und den Kampf gegen die 
Staatsgewalt, gegen die Wissenschaft und den Fort- 

mit de» plumpsten und rohesten Waffen 
fuhren. Sjx si„d eben in den letzten zwanzig Jahren 
ln der Abgeschlossenheit der bischöflichen Seminarien 
ohne Kenntnis des heutigen Fortschrittes in Staat 
nnd Gesellschaft, in Kunst und Wissenschaft, ohne 
jedwede feinere Bildung, in mittelalterlicher Scho
lastik und Dogmenstarrheit herangezogen werden. 
Mau ist daher schließlich zu der einzig richtigen 
Ueberzengung gekommen, das einzige Mittel, humane 
Priester zu erhalten, sei, die Theologie studierenden 
Jünglinge der Jesuilenklaue so lange als möglich 
zu entziehen, si, ŷ lst der Hochschulen und
der menschlichen Gesellschaft athmen zu lassen.

Es liegt nun auch eine Schrift vor, betitelt 
^Die theologischen Siudien in Oesterreich uud ihre 
Reform, eine theologisch historisch politische Mono
graphie- (Wien Gerold 1873). deren össiciöser Ur- 
vruiig n j^  bezweifeln ist, denn der Ton, in 

r .. "  Verfasser die von ihm gewünschten Re- 
formen öfters als w i r k l i c h  bevor s t end be
zeichnet, dentkt sicher darauf hin, daß die Regierung

wahrscheinlich schon in der nächsten Reichsraths
session diese Vorschläge wirklich zu machen geson
nen ist.

In  dem ersten, weitaus größeren Abschnitte 
gibt der Verfasser eine Uebersicht über die Geichichie 
der theologischen Htudien in Oesterreich seit der 
Begründung der Universitäten. Er weist nach, daß 
die theologischen Studien in Oesterreich von allem 
Anfang an unter der Aufsicht des Staates ge
standen sind, und daß demnach die Worte, welche 
in dem Schreiben der österreichischen Beschöse an 
das Unterrichtsministerium vom l6. Juni >856 
enthalten sind: „Die theologischen Studien gehörien
i h r e r  N a t u r  nach in den eigentlichen Bereich 
d^r kirchlichen Verfügungen", eine neue und w ill
kürliche Aufstellung der Bischöfe sind. Freilich konnte 
den Bischöfen eine solche Einmischung des Staates, 
wie sie von Ferdinand II. und Ferdinand I I I .  aus
geübt wurde, welche die philosophischen und theolo
gischen Studien den Jesuiten überaulworieten und 
die Erlangung aller akademischen Grade von dem 
(erst unter Josef II. abgefchaffien) Eide auf die un
befleckte Empfängnis abhängig machten, nnr w ill
kommen sein. Seitdem die Jesuiten die theolo- 
scheu Studien in Oesterreich in die Hände bekom 
meu hatten, gerieihen dieselben in unsäglichen Verfall-. 
Unter Karl VI. wurde endlich der Versuch gemacht, 
eine vernünftigere Lehrmethode als die jesuitische 
einzuführen, und in dem Patent vom 16. November 
>735 ausdrücklich ausgesprochen, „die Regierung 
müsse sich das v o l l e  Recht  der  A u f s i c h t  
und  E i n r i c h t u n g  der Studien, deren Zweck 
doch zumeist aus den Staat und das Politicum sich 
beziehe, wahren." '

<Sck>ii>K snlat.i

Polnische Nimoicytm.
Laibach, 19. November.

J u la v d . Im  feudalen und czechischen Lager 
herrscht fieberhafte Bewegung. Uebermüthig durch 
die leichten Kaufs erworbenen Erfolge der tiroler 
Ultramontanen tragen die föderalistischen Organe 
frechen Hohn zur Schau und faseln von weiteren 
Aktionen gegen das Ministerium. Vorderhand 
bestehen dieselben in einem Stelldichein „hervorra
gender Föderalisten" zu Prag, darunter der unver
meidliche und politisch bankerotte Smolka. Diese 
Pilgerfahrten der „Staatsrechtlichen" nack der böh
mischen Hauptstadt wirken nur erheiternd. So 
oft sie bis jetzt dort zusammentrasen, machten sie 
sich lächerlich. Die Vorgänge in Tirol werden 
übrigens weitere Maßnahmen des Ministeriums 
nothwendig machen. Der Kaiser trifft übermorgen 
in Wien ein, und es wird dann die Feststellung 
des weiteren Vorgehens bestimmt werden. Jnso- 
lange die Session der Landtage andauert, ist die 
Möglichkeit neuer Zwischenfälle nicht ausgeschlossen,

Regierung jedenfalls eine bessere Situation vorfin
den, wie in Tirol, denn in den übrigen Krongebie- 
ten gibt es bekanntlich keinen Grafen Taaffe.

Für die verschiedenen katholisch-politischen Ca
sinos, die sich anschicken, Adressen an die lieben
schwarzen Brüderchen in Tirol zu erlassen, wird 
es gerathen sein, sich mit der innerlichen Zustim
mung der gleich gesinnten Herzen zu begnügen.
An den katholisch politischen Landesoerein von Böh
men, welcher mit seiner Zustimmung zu den von 
der Regierung ausdrücklich als ungesetzlich gezeich
neten Vorgehen der Jesuiten in Tirol nicht hinterm 
Berge halten konnte, ist die Auflösungsordre er
gangen.

Die Landtage werden sich übrigens sehr spu
ten müssen, wenn sie das reichhaltige Material, 
das ihnen zugewiesen wurde, erledigen wollen; denn 
der Re i c hs r a t h  soll, wie heute verlautet, am 
16. Dezember wieder eröffnet werden. Hiemit wäre 
den Landesvertretungen nur mehr eine Berathungs- 
srist von kaum drei Wochen gegönnt; insbesondere 
für den böhmischen Landtag ein viel zu kurzer 
Termin, wenn er die bisherigen Vorlagen und An
träge, schon jetzt nahezu ldO an der Zahl, der
endgiltigen Beschlußfassung zuführen will. Daß der
galizische Landtag, der außerdem noch viel Zeit mit 
der Adreßdebattte vergeuden wird, eine große Zahl 
von wichtigen Landesfragen, darunter die Schul
reform, wieder in Schwebe lassen wird, ist schon 
heute unzweifelhaft.

Durch den Antrag der Ru t h e  nen im ga 
l i z i f chen Landt age auf Einführung der di
rekten Reichsralhsahlen wird die von polnischer 
Seite beantragte Adresse einen ganz anderen Cha
rakter bekommen. Die Polen hatten die Absicht, in 
ihrer Adresse die W^hlresorm gar nicht zu berüh
ren, sind aber nun durch den Anirag der Ruthe- 
nen dazu gzwungen, sich gegen die direkten Wah
len auszusprechen. „Dies erschwert — wie der 
„Sountagscourier" bemerkt — die Stellung der 
Regierung in der Wahlreformfrage; denn so lange 
kein Protest des galizischen Landtages gegen die 
Einführung der direkten Wahlen vorliegt, kann die 
Regierung die Ausdehnung derselben auf Galizien 
mit in ihr Calcül ziehen. Sie wird dies zwar auch 
jetzt noch thun, wenn die Polen sich dagegen auS- 
sprechen, allein die Situation ist doch eine andere 
geworden.

A nslan d . Man kennt jetzt die Veränderun
gen, welche die pr eußi sche  Regierung an der 
K r e i s o r d n u n g  vorgenommen hat. Sie sind 
keineswegs so wesentlich, als iu letzter Zeit be» 
fürchtet ward. Die Selbstverwaltung der Kreise, 
die Organisation der Kreisverwaltung sind unan
getastet geblieben. Die Virilstimmen der Ritter
güter und die gutsherrliche Polizei haben keine 
Widersacher gefunden. Die Erb- und Lehenschulzen 
sind endgiltig beseitigt, das System der Verwal- 
tungSgerichte ist gewahrt. Unter diesen Umständen 
wird die neue Vorlage von dem Abgeordnetenhause

uud die Anwesenheit des Monarchen in Wien kann 
nur dazu beitragen, die Entschließungen der Regie
rung in jedem einzelnen Falle zu beschleunigen.  ............... ...  „ „
Sollte von der einen oder von der anderen Seite leicht nnd rasch erledigt werden und der Kampf 
Miene gemacht werden, das Beispiel der tiroler im Herrenhause in nicht ferner Zeit abermals 
Ultramontanen irgendwie nachzuäffen, so wird die > beginnen.



Was das H e r r e n h a u s  thun wird, darüber 
laufen die verschiedensten Gerüchte um. Die „Kreuz- 
zeilung" erklärt, die Feudalpartei würde uner
schütterlich bleiben; liberale Blätter dagegen erzäh
len, daß in den letzie» Tagen zahlreiche Herren
hausmitglieder damit umgegangen sind, sich der 
Regierung demüthig zu nähern, eine Eingabe an 
den König zu richte» und sich zur Annahme der 
Areisordnung zu erbieten, wenn nur das Herren
haus selbst unangetastet bleibe und auf eine Um
gestaltung dieser Körperschaft verzichtet werse. letz
teres klingt trotz der stolzen Worie der Sensft, 
Kleist-Retzow und anderer Säulen des Junkcr- 
thums nicht unwahrscheinlich, denn die „Kreuz- 
zeitung" bringt einen Appell an die konservativen 
Mitglieder des Abgeordnetenhauses, der fast einem 
Hilferufe gleicht.

I n  B a i e r n  trieb schon seit längerer Zeit in 
dem Städtchen Dachaubei  München ein weiblicher 
Langrand, Adel e Spi t zeder ,  unter klerikalen 
Fitligen fein Unwesen. Die Pfarrer trieben ihr die 
ländliche Bevölkerung von ganz Oberbaiern in die 
Arme, denn die dachauer Bank zahlte zehn P e r 
zent  Z i nsen für den Monal und obendrein für 
drei Monate im vorhinein. Wer also zweihundert 
Gulden einlegte, erhielt sogleich 60 fl. als drei- 
inonailichc Zinsen zurück. Das Geschäfisverfahren 
der Spitzeder'fchen dachauer Bank war durch die 
Annahme erklärt worden, dieselbe leihe Geld auf 
sehr hohe Zinsen aus. Die Münchener „Neuesten 
Nachrichten" belehrten uns eines schlimmeren, in
dem sie ausführen: „T ie „Dachauer Bank" hat 
schon früher im Verhältnisse zu den Einlagen nur 
äußerst wenig ausgelichen, und damit selbstverständ
lich durchschnittlich sehr schlechte Geschäfte gemacht, 
seit geraumer Zeit leiht sie nichts, gar nichts aus; 
man vereinnahmt einfach die G-lder, verwendet sie 
zu laufenden Auszahlungen, kauft ab und zu, in der 
Regel mil sehr geringem Erläge, ein Anwesen, um 
den Schein der Creditwürdigkcit zu erhallen, ver- 
prakiiciert das Uebrige und wartel auf weitere Ein
lagen, um weiteren Verpflichtungen zu genügen, kurz 
geiagt, die Sicherheit der Einleger beruht auf der 
D u m m h e i t  ihrer Nachfolger. Es ist klar, daß, 
sobald nur eine kurze Periode die neu zur Einlage 
kommenden Kapitalien die Höhe der täglichen Ver
pflichtungen nicht überschre len, das Geschäft zu 
Ende, der Bankerott vorhanden ist."

Dieser Moment ist min eingelreten. Noch in 
den jüngsten Tagen versuchte das „Baierische Vaier- 
land," dessen ultramontaneF Redacleur folidarisch 
mil dem Spitzeder'che» Schwindel veibunden ist. 
das schwindende Ansehen der Bank durch die offen
bar erdichte e M itte ilung zu reltcn, den Dr. Sigl 
habe ein jüdischer Agent, welcher aber von einem 
Staaks- und Ministcrialralhc herznkomme» erklärte 
besucht, um ihm die M it Heilung zn machen, daß 
die Gründung einer Lvmbarüenbank in München 
beal'sichligt werde, zu welcher die Spitzeder unter 
äußerst günstigen Bedingungen bcigezogcn werden 
solle; Fräulein Spitzeder habe die Beteiligung abge- 
leh»t, er — Dr. S igl — solle sie aber zum Bei
tritte bestimmen!

Diese Finte hat »ichS mehr genützt Der weib- 
liche „Langrand" befindet sich in de» Händen der 
Justiz und die Bevölkerung Baierns sichi mit hohem 
Interesse den officiellen Erläuterungen, «amciillich 
aber den Enthüllungen über die Persönlichkeilen ent
gegen, weiche als Agenten der ullramontauen Partei 
dieses neueste Projeck, das Kapital zu „kalholisiercu," 
unterstützt halten Die Volksslimme in Baiern ruft 
laut nach Bestrafung dieser Bande und nach Ver
besserung der Gesetzgebung bezüglich des Baiikueicns.

Ganz Frankre i ch steht unter dem eisten 
Eindrücke der Botschaft Thiers'. Sämmtliche Par
teien suchen sich zu orientieren, denn alle» kamen 
die Erklärungen des Präsidenten der Republik gleich ! 
unerwartet. Die Royalisten sind durch die offene 
Proclamieruug der Republik in Auflegung versetzt.! 
Die Linke und die Radicalen sind wieder durch die 
nun aufgeworfene Berfassungssrage in Verwirrung

gebracht. Eingeweiht in die Pläne d:S Präsidenten 
war nur das linke Centrum und ein Theil der 
Rechten. Casimir Perier hatte vor der Verlesung 
der Botschaft eine Unterredung mit Thiers, um 
ihn über die Anhänglichkeit dieser Fraktionen zu 
versichern.

Höchst bedeutsam ist es, daß das Organ 
G a m b e t t a  ' S die Botschaft freudig begrüßt und 
sie als die Proclamierung der Republik anfieht. 
Die vRepubl. Franxaise" schreibt: „Der gestrige 
Tag war ein entscheidender in der inneren Ge
schichte Frankreichs. In  dem Momente, wo SieyöS 
das Sprachrohr der Revolution, urtheilte, daß es 
notwendig >ei, desiniliv mit dem alten Regime zu 
brechen, sprach er das berühmte Wort aus: „W ir 
müssen das Aukertau kappen," und man kann sa
gen, daß diese Worte es sind, die das moderne 
Frankreich charakterisieren. Thiers geht jetzt daran, 
das zu thun. Man hat gestern mit der Monarchie 
gebrochen - -  daß dem doch so sei! Man hat die 
Republik proclamiert als die einzige Regierungö-
sorm, welch- unserem Lande zuträglich ist. Man 
hat ihre Wohlthaien gerühmt, erhoben ihre Dienste, 
ihre Vorzüge gepriesen Noch nie hat Thiers so 
sehr im Geiste des Landes gesprochen, wie unter 
dielen bemerkeuswerthen Verhältnissen. M il einem 
Schlage hat er sich zu der Höhe seiner Aspira
tionen und zur Auffassung von der Herrschaft der 
demokratischen Gesell jchafl, welche sich im Zeitraum 
von 24 Jahren in den verschiedensten Glücksum
ständen und Regierungen festgesetzt hat, aufge
schwungen. Glücklich jener Mensch, der in den letz
ten Tagen seines Gebens der Dolmetsch der Ge- 
fühle eines ganzen Volkes sein kann. Das ist der 
wahre Ruhm, und Thiers, der diesen Ruhm zu 
erreichen träumte, hat gestern eine Handlung voll
zogen, welche, wen» ihr die anderen, welche das
Land erwartet, folgen, uns diesen Ruhm ihm zu 
sichern scheint."

Zur Lugevgejlylcyle.
-  K l e r i c a l e  J u d e  »Hetze.  Die Juden

hetze —  so schreib! der „Tagesb. a. M ." — wird 
belannüich von den czechischeu Blättern »euerer Zen 
mil besonderer Vorliebe culiwierl, und eS haben na- 
memlich die Klerrcalen hierin schon Vorzügliches ge
leistet doch Hai sich bisher noch keines so weil in die
sem Genre verstiegen, wie das L e i b o r g a n  des 
o l r nUt ze r  E r z b i s c h o f s ,  oer „Rasinec." I n  
einer seiner letzten Rummeru belehrt er sein P ub li
cum, wie man die Haben guier nnd echier 
„V'litStöUöC^ behandeln müsse, und gibt hiebei fol
gende chnstlich-siomme Antellungen: „ M ir  einem
Juden soll niemand jemals sich befreunden, son 
dern ihn stkts nur um Verachiung bchuiideln und 
in sleier Feinblchasl rhur gegenüber behauen; man 
soll lracdie», liuen Inden jo viel als möglich aus,u- 
nlitz.n, dann aber ihn, einen Fußtritt verletzen." Wie 
man mit Inden umgehen soll — sährl des olmützer
Erzdischoss Leiborgan sorl —  darüber sei folgendes
specitlle Verspiel angesührl: „D er ehremverihe Ocia 
v>an Kinsty herrsch, aus dem Gule lLhlumetz rn Böh
men und >>l ein bkillhinler Spoiismann. Lille seine 
Gttevmaßen w^reu schon me^rsach gebrocheu duich 
S iurz vom Pserbe oder um dein Pserde, und wenn 
ihn «»ch, gelegenilich ^andleule aus einem Sumpfe 
rinier dem Pserde hervorgezogen häiieu, so wäre eS 
lang» um ihn geschehen; er Halle das Schicksal König 
LnkwigS auf dem Schlach,selbe von MohacS geiheill. 
E, blick, nun dieser Gras Oci^vian Kmsly einen J u 
den. gleich ist er Himer ihm her; er jpornl sei» Roß 
zum schnellsten Carrlerc, uud sobald er den Juden 
erieichi. laß, er sei» Roß über dem zu Tobe er. 
schrcckeneu Hebräer sich aus die HinlelfUße eihebe». 
Der geäiigstigie Sohn Abrahams M t  aus die Knie, 
biiiel um i^nade und jammert entfeylich. Dies ist sür 
Ociavran das ergötzlichste Schauspiel. Weun daun der 
mehr >odt als lebendige Nachkomme JakodS unange
nehme Ausdltnstuügen von sich zu geben beginnk, 
dann hal der Herr Graf genug und eniläßt ihn m 
Änade»." „ O  —  rnfl „Rasinee" nach dieser Historie

- — gäbe es doch mehr solcher OctavianS, vielleicht 
würden dann den Verehrern MoseS die Augen qeöff-

Zu diesen interessanten Auslassungen de» 
erzbisch.flichen Organs bemerkt der „Taaesboie" - Ob 
rvohl d.e üppigste Phantasie einen cynisch frecheren 
Liodsinn anSzuhecken im slande wäre? Und die« steht 
fast wörtlich in einem Blatte, dessen in llme Beziehun
gen zu dem olmützer Erzbischof und seinem Dom
kapitel allgemein bekannt sind; in einem Blatte 
welches ein- ganze Reihe von Priestern der R-liaion 
des Friedens und der Nächstenliebe zu seinen heroor- 
genditen Mttarbettern zähl,! —  Man glaubt sich an- 
gestchlS etaer solchen Sprache in die finstersten Zeiten 
des MitielalierS, wo die Judenhetzen in der schönsten 
Blüthe standen, zurlickoersetzl und ist wirklich im 
Zweifel, ob man im Zeitaller der Humanität der 
Ausklärung und Bildung, im IS. Jahrhunderte' lebe.

Ein Akt feudalen Uebermuches, kavaliermäßiger 
Roheit, wird da als verdienstliches Werk, als uach- 
ahmungSwertheS Beispiel Hingestell!; wie weit ist es 
da, nach einer solchen Auslassung, baß man die ge
dankenlose Landbevölkerung zn offener Gewalt, hälig- 
keil, zu Mord und Tod,schlag gegen die verhaßierr 
„M ilbUrger mosaischen Bekenntnisses" auffordert?"
—  Gibt cs denn kein M itte l, die ohnehin zur Roh
heit und Gewalnhätigkeit hnneigenden Hairuaken vor 
solchen Aushetzereien zu schützen?"

Local- und Provinzial-Angelegenheitev.
Original-Correspoudenz.

Neumarktl, 14. November. I h r  geschätztes B la tt 
N r. 250 vom 30. Okiober d. I  brachte eine Eorre- 
spondenz „von der krainischen Grenze" über die ver
rotteten Zustände, welche die alten Medusen, Rosen- 
lranzkünstlerinne», PeterSpsennig - Sammler u. dgl. 
in den heimischen schulen geschaffen haben, und be
klagt sich zugleich darüber, daß von den jungen S tre it
hähnen aus der Klasse der Kapläne auch die, welche 
in Krainburg und Neumarkil die Schulen dirigieren, 
bereits viel Uiihei^ gestiftet haben. So wenig w ir
es genau wißen, ob dies in Krainburg wirklich der
Fall gewesen ist, so sehr sind w ir hierorts in der 
angenehmen Lage, diesem ungerechten Anwurfe 
enigegenirelen zu können. Abgesehen davon, daß es 
die hiesigen besonderen Berdällnisse fordern, die Lettung 
unserer vierklassigen Haupischule einem der Herren Ka
pläne anzuvertranen. müssen w ir in gerechter Weise 
anerkennen, daß der gegenwärtige Schulleiter und Coo» 
peraior, Herr J^kob Aliaä, sich wesentlich deswegen 
die vollste Achtung und Liebe erworben habe, weil
er in jeder Hinsicht strenge und mit größiem Eifer
>m Sinne der gegenwärtig bestehenden neuen Schul- 
vorschrrsten handelt, auch die pünktliche Befolgung der
selben seitens der Lehrer überwacht und bis nun noch 
nicht im geringsten zu einer Klage Veranlassung ge
geben, desto weniger ei» Unheil gestiftet h i , ; worüber 
wenn dies je der Fall gewesen wäre, nicht nur w ir 
u»S selbst beklagt hätten, sondern sicher zugleich auch 
der hiesige OirSschulraih eine anderweitige Beifügung 
getroffen habe» würde.

Ebenso sind w ir ausnahmsweise in der an
genehmen und vielleicht sogar beneidenswerlhc» ^age, 
unserer gegenwärtigen gesammte» Psarrgeisllichkeit 
die u»zweideu,igste Anerkennung dafür auSzuspiechen, 
daß dieselbe ungeachiet vielfältiger Verlockungen 
stelS eine ihrem Siande würdige Haliung beob
achtet, ihre Berufspflichien mit m^stei Hafter .Mnge- 
bung ersülll und bisher von ihrer Seile noch nicht 
bas mindeste geschehen ist, was allenfalls zu einer 
M isbilligm ig unserseiiS hätte Anlaß geben können.

Anders ist es leider in unserer nächsten Umge
bung, wo die »agierenden Bnßpiediger u d Selig- 
uiacher auf mehiere Tage ihre Zelle ausgeschlagen, 

.gleich einem verheerenden Hcuschreckcnschwarm, weit 
und breil alles —  insbesondere aber die Eier 
sammt den Hühnern, Hähnen und Kapaunen —  verzehrt, 
mttuiiler auch manches „Ganserl" und „B u ran " 
gerupst, alle Dienstbvien und Taglöhner durch volle 
zchu Tage von der Feldarbeit abgehallen und den 
dorligen —  vhnchin nicht sehr bcncidcnswcrthe» kleinen



Grundbesitzern dadurch, daß sie die zu gleicher Zeit 
eingetretene günstige Witterung zum Streusammeln, 
Dreschen des HaidekornS, Einbringen der Rliben und 
Fuitersiüchie u. dgl. nicht benutzen konnten, einen sehr em
pfindlichen Schaden verursacht haben. Zudem ist —  wie 
es in solchen Fällen schon so häufig geschehen — 
muihmaßlich auch die ohnehin etwas geistesschwache 
Schwester U. K. infolge der so fanatischen Kanzelreden und 
Beichtstuhl Torturen, wie sie anderwärts wohl selten 
ihresgleichen gefunden haben dürften, zum Selbstmorde 
durch Ertrinken veranlaßt worden. Am 3. d. M ,, 
«ach dreitägigem Herumsuchen, wurde die Unglückliche 
nächst d,r Ternozi'jchen MUHle im Feistritzgraben als 
Leiche aufgefunden.

Nun sind sie mit ihrer ergiebigen Beute fort — 
haben nichts als leere Säcke, Schränke und Kästen zu- 
rückgelassen, schmunzeln vergniigt darüber, daß ihnen 
alles jo tzrächiig gelungen und das gläubige Volk in 
Kreuz und Kajer — für ihre persönlichen Zwecke —  
so voriheilhaft hergerichiet worden. Ein großer Theil. 
der dortigen Grundbesitzer erwacht nun nach und nach 
aus dem durch die Missionen erzeugtem künstlichem 
Dusel und bedauert wenigstens die eine unbestreilbare 
Thatfache, daß sie dasjenige, was sie noch am Felde 
halten, haben verderben lassen, während das, was sich 
zu Hause schon im Trockenen befand, seit den letzten 
Vierzehn Tagen fast gäizlich verschwunden ist. Viel, 
leicht werden nun aber doch die betreffenden Herren 
Pfarrer Hilfe in die ausgeleerten Hütten bringen, ob
schon dies namentlich die armen Leute jener Dörfer 
Nicht recht glauben wollen. LieleS wird vermiß! und 
gesucht —  kann aber nicht gefunden werben. Die 
redlichen Finder werden demnach ersucht, die ver
loren gegangenen Gegenstände gelegentlich an die 
Vorgenannten Herren Pfarrer zur Rückstellung einzu 
senden, oder gewarnt, künftig wieder einmal in diese 
Ortschaften zu kommen.

Locai-ChronÜ.
—  ( L e b e n s r e t t u n g . )  Die k. k. Landesregie, 

rung für Krain hat dem Färbergesellen Johann Kenda 
W Laibach aus Anlaß der von ihm mit felienem Opfer- 
wuthe und mit eigener Lebensgefahr bewirkien Rettung 
des zehnjährigen Knaben Andreas Druschkovic vom 
sichern Tode des Ertrinkens im Laibachflusfe die Le- 
denSreituw Sgebühr zuerkannt.

—  ( S c h u b k o s t e n r e c h n u n g e n . )  Mehrere 
LandeSauSschüffe haben darüber Beschwerde geführt, 
daß in den Schubkostenrechnungen häufig auch die 
Transportkosten für andere a ls  die im ß 1 d>s Ge- 
?'tze« vom 27. J u li 1871 aufgezählten Personen, na
mentlich die Kosten sür den Transport Von Rekru- 
^erungsflüchilingen und von entwichenen Dienstboten 
und Geiverl'Sgehüljen eingestellt wilden, bezüglich deren

der Ansicht dieser Landesausschüsse seit dem Be>

—  ( I n  A n g e l e g e n h e i t  der  L a c k e r -  
b r h n . )  Wie die „G . di Triefte" mittheilt, hat die 
iriester Abiheilung des ConsornumS sür die Lacker- 
bahn den Stadtraih »I. a. auch um die Ermächtigung 
gebeten, sich von der k r a i n e r  Abiheilung zu trennen, 
von welcher bekanntlich die erste Agitation sür das 
Project ausging, die aber später die auf sie entfallen
den Ratenzahlungen nicht mehr leistete. Von Triest aus 
sind bisher nicht weniger als 44,000 st. sür die S tu 
dien und andere Ausgaben beigesteuerr worben..

—  ( E i n f ü h r u n g  de s  M e t e r m a ß e s . )  
DaS k. k. österreichische Handelsministerium verord- 
nete, daß m it Rücksicht auf die faculiaiive Anfüh
rung des Metermaßes mit 1. Jänner 1873 (obliga
torisch am 1. Jänner 1876) olle Angaben über Ent
fernungen in Meilen und in Kilometern anzusetzen 
sind, die Gewichtseinheit von 1 Zollzentner aber nur 
einstweilen noch beizubehalien ist, indem diese gesetz
lich unzulässige Gewichtseinheit durch die von 100 
Kilogramm oder die metrische Tonne gleich 1000 
Kilogramm zu ersetzen fein wird. Ueber das Umrech
nungssystem der concefswnSmäßigen Tariifätze haben 
sich die Bahnverwaltungkv ins Einvernehmen zu 
setzen und die nach dem gewählten System vorgenom- 
mene Umrechnung zur Genehmigung vorzulegen. Tech
nische Elaborate sind fortan nach dem Metermaß an- 
zufertigen, und ist die Stationierung der Bahnstrecken 
nach Kilometer gleich 100 Meier noch bis Ende 
d. I .  durchzuftihren. -

— ( B e r i c h t i g u n g )  Die gestrige Noti; iiner den 
kaiserlichen Gnadenakt ist dabin z» beiichiige», daß sich 
uiiter den Begnadigien kein wegen Raubmord veruriheiller 
S irü fliiiii befindet.

stand« de« erwähnten Gesetzes dem LandeSsonbs keiner-
^  ^hlungspstickt mehr obliegt. WaS vorerst die 
. ranspv^»s,e„ sür die von Amis wegen zu Siellen- 

auch die Rekrulieruiiqsstuchilinge betrifft, so 
k ^ wem die Brstreilung dieser Kosten zu
" d>„, Minrsterial Rormaleriaß von
8. M at l87 o  ihre Lösung gesunden. Andere Fäll

W irtschaftliches.
—  ( Z u r  Co n f e r  v i  e r u rr g der  h ö l z e r 

n e n  W e r k z e u g e )  empfiehlt sich sehr ein öfter zu 
wiederholender Anstrich mit Leinöl Es verhindert die 
ses einfache M itte l das Rostig- und Losewerden der 
Gerüche und gibt diesen zugleich eine vielfach längere 
Dauer durch Abhaltung der Feuchtigkeit. Zugleich wer 
den die Instrumente glatter und handl cher. Es braucht 
wohl kaum der Werth wirklich guter Werkzeuge her 
vorgehoben zu werden und die Schäden, welche durch 
nachlässige Behandlung und Aufbewahrung sowokl höl 
zerner als der noch kostspieliger» eisernen Geräihe — 
sür welche letziere dasselbe M itte l anzuwenden ist — 
sind oft an und sür sich sehr bedeutend, wie uns dies! 
die Ripararuren-ConiiS größerer Güter stets lehren 
können. Außerdem und viel schlimmer, weit aus den 
Rechnungen minder e>sichtlich, ist der Beilust an Zeit, 
der durch B'üche von Schrauben rc. ost gerade in der 
dringendsten ArbeitSze't herbeigesührt wird. Allerdings 
wird es nach landläufigen Begriffen sür übeiflüsfig ge
halten, ein gemeines Werkzeug noch zu ändern, Zwecke, 
als zur Arbeit ru beiühren. und kann hier wie in so 
vielen anderen Dingen nur uniiochsichiliche Strenge — 
wo ihunlich Uebergsde der Werkzeuge an den einzel
nen Arbeiter —  zur Ablegung des alten Schlendri
ans fllbren.

T h e a t e r .
He u t e :

Vom Jnristentage.
Lustspiel in einem Äk! von Änton Langer. 

P e r s o n e n :
Rath S ie b e i ............................................... Hr. Ausim.
Friederike seine T o c h ie r ............................ Frl Brombilla.
Assessor Menzel aus B e r l i n .......................Hr. Larode.
Georg Weiß, Festordner . . . . .  Hr. Midaner.
Paul, Diener bei S ic b e l ............................Hr. Hosbauer.
Susi, M a g d ...............................................Fr. Kroseck.

Hierauf: Vorstellung des Prof. Leo B l a n c  und deS 
Herrn M e h m e t  S c i n c r i  Be y.

W ie n e r Börse vom  1 8 . N ovem ber
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Telegraphischer Cursbericht
der

M ia le  der Steiermark. Lscomptebank in L'aibach,
von der k. k öffentlichen Börse in Wien am 19 November.

Papier-Rente 66.—. — Siiber-Rente 70 30. -  !«t>Oer 
Staaw Snieiiei, 103.25. — Bankacnen 982. Lrevil 3'!6.— 
-  '.'onbon 108.80. -  Silber 107.—. — k. MUnz-Dacaten
5.21. — 2«»-Franc-Stitüe 8.67'/,.

Laibach 19. November.
'  Regen seit 5 Uhr moraens aiihaliend. Wo>ken;ua aus

ln d,ui^ ^1"» ste ral )iormalerlah  ̂ Wärme:  Morgens 6 lltir -f- 1.7 , »achmiii

es zwangswerskn Transportes beiresfen: L. Dienst- 
vten behuss ihr«r Verhaltung zum Aniriiie des Dien- 

oder zur Rückkehr in den wiberrechilich veilassenen 
iensl ,m Grunde dxr bestehenbe» Dienstboienordnunge»; 

r. Gewerdsgehilscn und Lrh'linge zu gleichem Zwecke 
ach de» B e s ,i,„ ,„u „^ „ Gewerbeordnung; o. land- 
"d svislw!rit>scho>,^,^^ Hilssg,beiter und Taglöbner 

AkN'äß der M>n>s,erialverorbnuiig vom 15. März 
0 0 ; (I. die Ablieferung »on Corrigenden in die 

0'°a,Mhüuscr und Besierungsanstalte» und v. die 
uebk.steUuug von entsprungenen oder steckbrieflich »er. 

G- ch, ^ c r  Sträfling«, an das nächste
1 eines aUervris gleichmäßigen

^  der Bestreitung der Kosten dre.
ZivangStransporien hat

ber welche »,u einer eingehenden gutachllichen Aeuße. 
*u»g zu berlchten sein wird.

2 lllir 5 6 ' 6. (1871 -s-3 6 , 1370 s 10.3 ). B a r o 
meter  73l I I  Millimeikr Das gestrige TogeSinilicl der 
Wäiine -j- 2.7 , »in 0 6 linier dem Normale.

An„rlvi»mclik ürrmve.
« 1^«°,.»,». Dr. Brnedetv, C illi Schweiger nnd 

Schmidt, Wien. — Ennstein, München. — Schölten 
und Bauer mit Lochter, Kfm., Maiiersdors Brnnne, 
Kini. , Goiischee. - Soilelscheg nnd Roin , Bischer, 
Guikfeld. — Drechsler und Odidiisch, Tarvis. — 
Hüuigsberg, K l m , Agiam. — Gollob, St. Loren>.

R>tl v. G Uet, Hrostnig. -  Lliaurer, 
Kfm., Graz. — Kimm nnd Panser, Reifniz. Lniiner, 
Warnsdorf. — Eppstein, Wien. Popper, Kfm., 
Prag

Koller, Privat, Vraz. — Len,, Wigenmeifler, 
TvrviS. — Drobnii. Besitzer, Flvdnig. -  Vodnig, 
T schier. — Fleischniaun, Restamaieur , Wr.-Neustadl. 
— mii Tachler, Kniiinierlran. II„g»rii.

L>er>l0lve»r.
D e» 18 Nov ember .  Dem Peler?e»ko, Arbeiter, 

sei» Kind Karoline, alt 15 Tage, in der Tirnaiivorstadt 
Nr. lk  am Kiiinbackenkrompse.

Z ahnschm erzen!
Es seien dieselben rheumaiischer Ärt, oder durch 

bohle Zäbne vernisacht, werden mittelst Tr. I .  <8 . 
Popp's Anlitlierin-Mnndwiisser sicher besausi>gt. 
Bei anbalienbei» Gebrauch mildert es die Reizempfink- 
lichkeit der Zähne gegen Temveratnrwechsel und tengt 
ans diese Weiie dem Wiederkehien der Schmerzen vor. 
Als ganz vorzüglich erw.ist es sich auch zur Beseiti
gung des libelruchenden Atbems.

Preis I fl. kr. ö W.

ÜI-. 1. 6. ?0pp'8 2alin-?Iomb6.
Diese Zahn Plombe bestellt aas dem Pulver nnd 

der Flüssigkeit, welche zur Äussüllung bohler, kariöser! 
Zähne verwendet werden, um ibnen die ursprüngliche 
K,rm wieder zn geben uud dadurch der Verbreitung 
der weiter um sich greifenden Karies Schianken zn 
seiren, wodurch die fernere Ansanimlmig der Speisen- 
reste, so wie auch des Speichels und anderer Flüssig
keiten und die weiiere Auflockerung der Knochenmasie 
b,S zu den Zabniierve» ŵodurch Zahnschmerzen ent
stehe») verhindert wird. (9 ^ 3)

Preis per Eiuis 2 fl. 10 kr. ö. W.
Depots: I»  Laibach bei Kolab, s'eti-iviö L pii-ker, 

Krisper, loset Xaringer, lob. Krazolio îtr, Lil. 
Î alir, k. Mrsvtutr, Äpoibeker, und f. >̂. 8oli.itt; 
Kr ai  » bnrg bei f. Xribpen und 8ed. T̂ tisunig, 
Apolkeker; B l e i b  » rg bei werkst, Apotbeker; Wa - 
r a s d i n  bei Uslter, Apotheker; R n d ol s sw e r t h 
bei v. kirroli und j. kergmsnn, Apotbeker, nnd 1o8«f 
kergmsnn; Gurk selb bei frielln. kamvlio», ?lpo- 
tt eke,; S t e i n  bei Istin, Apotbeker; Wippach bei 
/ n̂ton vepsl'i», Apotheker; .G ö r z bei pontoni, Apo 
theler, und 1. Keller; War t e nbe r g  bei f. Ksillki'; 
Ade l s be r g  bei 1. Kupfersetimiilt, Apotheker; B i 
schof lack bei L. fsbianl, Apotheker; Gvttschee 
bei Vrsunv, Apotheker; I d r i a  in der lt. k. *VerIi8- 
spotkeke; Vi t tai  bei K. ^ükl^enrvl, Apotlieker; 
R a d m a n n sd o r s in der Apolheke von 8-iIlookei'»



8SN8L
Die außerordentlich günstige Aufnahme und rasche Bildung meines ersten und zweiten großen Speculations-Consortiums mit 

*/, M illion Gulden Kapital ermuntert mich, ohne die Absicht zu haben, das Börsen-Differenzspiel zu cultivieren, sondern zur Forcierung
einer außer Zweifel stehenden, sehr gewinnreichen Börsespeculation hiemit das

M k  M 8k m il^ M  L M k ilk i i  S L
zu eröffnen. Jedermann steht es frei, sich mit beliebig viel Antheilen zu betheiligen. — Um es leichier zugänglich zu machen, werden zu
diesem großen Konsortium auch '/§ Anteilscheine zu 100 fl. hintangegeben. — Bei der Beitrittserklärung wolle der volle Betrag aUsogleich 
erlegt werden. Eine Nachzahlung über diesen Betrag findet unter keiner Bedingung' statt, weil das Geld, zur reellsten Börsenoperaiion ver-. 
wendet, durch den esseciioen Bezug der Aciien niemals wird in Frage gestellt werden. B is die>es dritte große SpeculationS - Consortium 
mit 500 Antheilen gezeichnet sein wird, verzinse ich die Einlage des Kapitals mii 10 Percent ^>ro Limo, und im Falle wider Erwarten 
dieses Consortium nicht zu stande kommen sollte, so wird der Betrag unverkürzt remittiert werden. — Bon jedem gemachten Geschäfte wer
den die x. t. Herren Theilnehmer analog dem Beschlüsse des ersten und zweiten großen Conforliums sofort verständigt. — Dieses dritte große 
Consortium wird auf sechs Monate constiiuicrt, jedoch alle zwei Monate Rechnung über den gemachien Ertrag gelegt. Nach Ablauf 
des sechSien Monates werden Kapital und Gewinn sofort ausbezahlt. Ohne Berechnung von Sensarie begnüge ich mich mit 5 Percent vom 
zu erzielenden Reingewinne. — Zum Arrangement dieses außerordentlichen Consoniums wurde ich durch meine zahlreichen Freunde 
aufgesordert, und wer nur mit theilweifer Aufmerksamkeit die von mir ins Leben gerufenen, gebildeten uud geleiteten Speculations-Con- 
sortien versolgt und beobachtet hat, welcher relativ kurze Zeitraum nölhig war, um Million zu gleichem oben angedenleten Zweck zu 
vereinigen, wird den Bersuch wagen können, sich dort zu beiheiligen, wo so große vereinte Kräfte zu allgemein überraschenden Resultaten 
geführt haben, führen werden. Im  Anhänge folgt die kleine Uebersicht meiner bisherigen Resultate:

F ü r  das erste C o n s o r t iu m  . . 
f ü r  das zweite  C o n s o r t iu m  . .
f ü r  daS d r i t te  C o n s o r t iu m  . .
f ü r  das v ie r te  C o n s o r t iu m  . .
f ü r  daS fü n f te  C o n s o r t iu m  . .
f ü r  das sechste K o n s o r t iu m  . .
f ü r  daS siebente C o n s o r t iu m  
f ü r  daS achte C o n s o r t iu m  . . 
f ü r  das neunte C o n s o r t iu m  . .
f ü r  das zehnte C o n s o r t iu m  . .
f ü r  das e i l f te  C o n s o r t iu m  
f ü r  das z w ö l f te  C o n s o r t iu m  
f ü r  das dreizehnte C o n s o r t iu m  
f ü r  daS vierzehnte C o n s o r t iu m  
f ü r  das fünfzehnte  C o n s o r t iu m  
f ü r  das sechszrhnte C o n s o r t iu m  
f ü r  daS siebzehnte C o n s o r t iu m  
f ü r  daS achtzehnte C o n s o r t iu m  
f ü r  das neunzehnte C o n s o r t iu m  
f ü r  daS zwanzigste C o n s o r t iu m

> 2 «  fl fü r  8  M o n a t e ,  
> 2 4  fl. sür »4 M o n a t e ,  

V 4  fl fü r  M o n a t e ,  
V t t  fl. fü r  M o n a t e ,  

fl fü r  M o n a t e ,  
V »  fl. fü r  tt  M o n a t e ,  
t t 2  fl sür t t  M o n a t e ,  
.41) fl f ü r  .4 M o n a t e ,
6 .4  fl. f ü r .4 M o n a t « ,
Ä 3  fl s ü r .4 M o n a t e ,  
4 0  fl fü r  4  M o n a t e ,  
5 1  fl sür 5  M o n a t e ,  
4 L  fl sür 4  M o n a t e ,  
3 7  fl sür 4  M o n a t e ,  
4 0  fl. f ü r  4  M o n a t e ,  
2 7  fl. fü r  3  M o n a t e ,
3 .4  fl. fü r  4  M o n a t e ,  
L U  fl. sür 3  M o n a t e ,  
S O  fl. sür 3  M o n a t e ,
4 .4  fl sür 3  M o n a t e ,

3 7 f l . f r  4  M o n a t e ,  
2 2  fl. fü r  3  M o n a t e ,  
3 1 fl. f ü r : r  M o n a t e ,  
2 .4  fl. sür 3  M o n a t e ,  
2<t ft. sür 3  M o n a t e ,

sür das cinnndzwanzigste C o n s o r t .  
sür das zw e iunv jw inz i j ,s ie  C o n s o r t .  
sür das dreiuiidzwanzi,zste C o n s o r t .  
sür das vierundzivanzigste C o i is o r t .  
sür daS sünsundzwanzi^ste C o n s o r t .  
sür das sechsundzlvnnji„ste C o n s o r t .  2 < i  fl sür 3  M o n a t e ,
sür das fl 'i>enu»dzwan;i,zste C on s . 2 U  fl. fü r  3  M o i i a t e ,
fü r  das act,tu»d;iva„zi»z,ie C o n s o r t .  2 G  fl. sür 3  M o n a r e ,
fü r  das neunnndzwanzigste C o n s o r t .  2 4  fl. sür 2  M o n a t e ,
sür das dreifliizste C on s o rt iu n«  . . . 2<p fl fü r  L  M o n a t e ,
fü r  das einunddrvitzigst» C o n s o r t .  2 0  fl. fü r  2  M o n a t e ,
fü r  daS jiveiunddreipigste C v n i o r t .  
fü r  das oreinnddreipigste C o n s o r t .  
sür Vas vierunddre>fti«,str C o n s o r t .  
sür das sünsnndvrt>pi,z,ie C o n s o r t  
fü r  das srchsnndvrt lpi,z>le C o n s o r t .  
sür das flebennnddr» lpigstt <k»»nsort. 2 0  fl. sür 2  M o n a t ,
sür das achtnnddreis)i,zste C o n s o r t .  1 3  fl. sür I  M o n a t ,
f ü r  das neununbdreiplszste C o n s o r t  R O  fl. sür > M o n a t ,
f ü r  das vierzigste C o n s o r t iu m  . . . .  8  fl. fü r  » M o n a t ,

2 0  fl. sür 3  M a n a t r ,  
2<t fl. sür 2  M o n a t e ,  
2 3  fl fü r  2  M o n a t e ,  
I  8  fl. sür 2  M o n a t ,  
2 t t  fl. sür 2  M o n a t e ,

welche B e trage  als Reingewinn für je einen l» 10EV fl. eingezahlten Antheit den t. Theil- 
nehmern bar an meiner Kaffe ansbezahlt wurden.

Ich habr dir Absicht, obige 40 Eonsortie» zu einer einzige» großen Giuppe zu vereinigen, »in mil vereittien Mittel» solche Resultate zu erstreben, 
welche in gleich vorlheiihafiem Leihäiiiisfe zu de» großen Consorlie» stehen sollen.

Diese C»»cen»i,u»g finde, am I. Jaunar I8 7 Ä  statt; die näheren Modaliiäieu werden jedem Beiheiligie» einzeln zur Kennt»,« gebracht 
A»e bei der Abrechnung sich ergebenden Engagemen,« werden von inein-'ni BattklMisc ubcruoinuie».
Mttgl,eder obiger 40 Cv„svr,i>ii, weiche ihre Euiiage z»rilckz»,iehe» wituschcn, erhalteii solche bar nebst Dividende auSbezahll, und ich werde somit

daS zu obigem Zwecke mir anvellraute Kapiial »ebst enormen Zinse», rlickersialiet habe».
Uttier Einem erlaube ich mir hiemit die hösliche Einladung nn alle P. T. Eomitlenteu ineiucs EomptoirS, sich am

I  Dezember vormittags 1Z Uhr
im großen S a a le  zu», „Römische» Kaiser," Stadt, Re„> gasse Nr. 1 gefälligst einfindeii zu wolle».

Ich werde alldoil vor dem Forum der OefsenNichleit den BeivuS der Wahiheil antreten, niit welcher Lorsicht und Geivissk„has,,gkxit ich da« mir 
anvertraute Geld verwalte, werde beweist», vaß jede r A n th e i l  des I .  g roßen L p e c n la l io n S  - (§o »so rk i» in  in den erst,» v Woche» seiner Thäligkeit

b e i  s t r e n g e r  A n s r e c h t l i a l t i i n q  d e s  G e s a , „ m t c a p i t l i l s  v e r d i e n t  h a t ,  und erllSre mich b.rcn, alle Jnierpcllatioiicn z» bcanlivorteii, welche >»a«
sür gm finde» sollte an mich <» stelle» ^  -

Ans vielfältige Auslagen beehre ich mich zur ösfeiilliche» Kenntiiiß zu bringen, daß ich in keinem Falle mehr als acht große SpeculationS-Eonsor-  
tien zu arrangiren beabsichlige.

Hochachtungsvoll

I .  v. k laM ,
Com ptoir für Fondsspeculationen an der tr. tr. wiener Korse,

Stadt, Werderthorgasse 7, in der Nähe der prov. Börse.
(Nachdruck wird nicht honoriert.) (668—4)

Uebee S O «  Antheile find bereit« gezeichnet.

> , » .  *. » «?«d. » . » d e r ,  »« L.ibach. Verleger ond für die «edactio» veraotworUich: O t t o m a r  B a m b e r g


